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Eine Wahlparole.
' An demselben Tage , an dem in Versailles die letzten
Unterschriften unter den Friedensvertrag gesetzt ivurden.
müßte dessen eigentlicher Vater und Hauplanstifter , sa man
kann , was den darin mit einbegriffenen Völkerbund betrifft . '
sogar sagen : dessen Erfinder sich dazu entschließen , in einer
Botschaft an den demokratischen Nationalausschuß die ganze
Friedensfrage als Hauptparole für die kommenden Wahlen
in Vorschlag zu bringen . Er steht darin den einzigen Weg
zur Feststellung der Ansichten des amerikanischen Volkes über
das Abkommen . Die Vorbehalte des Senats , soweit über
sie bisher überhaupt endgültig entschieden wurde , will er
bewilligen , falls sie nur den Standpunkt der Vereinigten
Staaten und die Auslegung , welche Amerika den um¬
strittenen Punkten geben möchte , bezeichnen sollen . Eine
Abänderung des Vertrages könnten die Amerikaner jedoch
nicht beschließen , seine ursprüngliche Bedeutung abzu¬
schwächen liege nicht in ihrer Macht . Die übrige Welt habe
unterschrieben : beharre der Kongreß dabei , jetzt noch
Änderungen des Vertrages durchzusetzen , so bedeute das
nichts anderes als ein neues Sonderabkommen mit Deutschland,
was der Präsident als eine unfaßliche Aufgabe hinstellt.
Falls die Vereinigten Staaten außerhalb des Völkerbundes
blieben , werde aufs neue ein Versuch unternommen werden,
die kleinen Nationen Europas zu zerschmettern . Von wem
ein solcher Versuch jetzt noch , nach der Vernichtung der drei
großen europäischen Kaiserreiche , ausgehen könnte , darüber
schweigt des Sängers Höflichkeit : wenn Herr Wilson der
ehrliche Mann wäre , als der er außerhalb der Vereinigte»
Staaten leider Gottes viel zu lange gegolten hat,
dann müßte er wahrheitsgemäß hmzufügen , daß höchstens
die neuen kleinen Staaten Europas sich gegenseitig auffressen
könnten . Oder sollte er etwa daran gedacht haben , daß
ihnen von englischer oder französischer Seite her Gefahr
drohen könnte ? Auf so lästerlichen Gedanken wird doch ein
braver „Assoziierter " , selbst wenn er hinter diese Eigenschaft
bereits ein a . D . hat setzen lassen , nicht gut kommen dürfen.
Also wird es dem armen Präsidenten wohl nur um ein
bißchen Stimmenfang zu tun gewesen sein.

Es scheint aber , als wenn auch dieser Prophet im eigenen
Lande nichts mehr gelten soll . Sein früherer Staatssekretär
und Parteigenosse,Brpan trat der von Wilson empfohlenen
Wahlparole ans dem Bankett des demokratischen National-
ausschusses sofort entgegen . Nach seiner Meinung müsse die
Partei die zur Sicherung der Ratifikafton des Friedens-
Vertrages notwendigen Ausgleiche annehmen . Selbst wenn
aber der Rat des Präsidenten von seiner Gefolgschaft befolgt
wrrd . so stehen wir hier vor dem Zusammenbruch einer
Politik , wie er sich dem schmählichen Ausgang der ganzen
Miedensarbeit des ehemaligen deutschen Kaisers nur würdig
an die Seite stellen kann . Hier , bei uns , war es ein „auto-
kratisches ". , « n . absolutistisches " Softem , das persönlich«

Regiment , vor dem leoermai .n heutzutage sich bekreuzigst
obwohl es in früheren Zeiten doch auch schon bessere Früchte
gezeitigt hat . Dort , bei Herrn Wilson , war es der Ausfluß
höchster , mit allen Weihen der vollendetsten Demokratie ge¬
schmückter Staatskunst , durch den die Welt für Zeit und
Ewigkeit von ihren elenden Gebrechen kuriert werden sollte.
Beide Methoden sind gescheitert . Woraus folgt , daß es
nicht die politischen Formen sind , unter denen die Politik
unserer Tage getrieben wird , auf die es ankommt . Der
richtige Geist muß es wohl sein , der im Völkerleben ebenso
entscheidet wie im Leben des einzelnen . Herr Wilson hat
sich, was das Wollen und Denken seines Volkes betrifft,
emer falschen Einschätzung schuldig gemacht , hat geglaubt,
daß die künstlich entfachte Suggestion gegen Deutschland als
den leibhaftigen Gottseibeiuns unter den Nationen den
Krieg überdauern werde , daß die Amerikaner es sich zur
Ehre anrechnen würden , stets und überall den Schieds¬
richter zu spielen . Darin hat er sich gründlich geirrt , und
me Folgen dieses Irrtums wird er nicht von sich und seinem
Werk abzuwenden vermögen.

Inzwischen sind Clemenceau und Lloyd George als
erste Sieger auf der Wahlstatt geblieben . Sie werden un-
bekümmert um die Vereinigten Staaten fortfahren , di«
Süchte des Versailles Vertrages eiüzuheimsen . Die Vater»
schaft des Herrn Wilson wird sie dabei nicht im mindester,
»emeren.

Levea und M ;,en. ;
— Prüfung des Friedmmu .srl' en Tuberkulose -Heilmittels

Die preußische Staatsregierung bat dem Professor Dr . Fried . ,
mann ein Berliner Lazarett < ' Institut zur Bekämpfung bei ,
Tuberkulose zur Verfügung gm " ü und einen aus namhafte,
Klinikern , Bakteriologen . Anmoinen und Veterinärärzten be > *
stehenden Ausschuß mit der Prüfung des von Friedman«
empfohlenen Schutz - und Heilmittels gegen die Tuberkuloft
betraut . . 1

= » Pflege der plattdeutschen Sprache . Der preußisch,
Minister »ür Wissenschaft , Kunst und Volksbildung hat einer
Erlaß zur Pflege der plattdeutschen Sprache ausgegeben . Ei ,
bestimmt darin , . daß in den Lehrerbildungsanstalten de,
niederdeutschen Sprachgebietes dem Plattdeutschen besonder,
Beachtung zu schenken ist und daß die Seminaristen in das
plattdeutsche Schrifttum ^mzuführe .r und zur praktischen Ver<
wenbung der Mundart im Unterricht anzuleiten sind " .

---- Die letz -e Eulcli « Lvtiyei: ; %  Humboldts gestorben
Auf Schloß Tegel bei Berlin starb hu Alter von 88 Jahrei
Frau Konstanze von Heinz eeb . va .r Bülow , die letzte Enkeli,
Wilhelm von Humboldts . Aas ihr : Veranlaffung gab ihr,
Tochter . Frau Anna vonTVoow , den Briefwechsel Humbotdti
mit seiner Gattin

# Litte - vergewaltigt?
Das amtliche deutsche AktenmateriaD

Die von der Reichsregierung bereits länger angeküM
Herausgabe des amtlichen Materials über die angebli.
Vergewaltigung Lilles durch die Besatzungstruppen ist nu
erfolgt . Beim Lesen des sehr umfangreichen Materials
fällt besonders auf . daß in Wirklichkeit die Eim .whner von
Lille gar nicht so sehr unter der Hunnen -Herrschast gelitten
haben , wenigstens nicht mehr , als es eben das „eiserne Muß"
des Krieges mit sich brachte . Die Denkschrift bringt denn
auch zahlreiche Dankschreiben und Anerkennungen , die das
tatsächlich erhärten . In schroffem Gegensatz dazu stehen die
Aussagen derselben Franzosen , die sie heute machen . An
ihrer Spitze marschiert .

der Bischof von Lille . ’Üw,
Erst trieft er förmlich über vor Dank und Ehrerbietung , erst
spricht er den Deutschen in überschwänglichen Worten seinen
Dank für ihren stets geübten Edelmut aus , um daun , nach
ihrem Abzug , sich in das Gegenteil zu verkehren . So be¬
zeichnet er 1919 die deutsche Herrschaft als „eine Regierung
der Räuberet , der Hungersnot , der unaufhörlichen Be¬
drückungen und der fortgesetzt schamlos organisierten Ver-
brechen " . Während der Besetzung schickte der Bischof auch
dem ersten Adjutanten der Kommandantur seine Photographie
als „Ausdruck seiner Hochachtung ". Nun pflegt man aber
doch „Räubern und Verbrechern " nicht gerade sein Bild zu
schenken ! "

Ei » einziges Todesurteil . ^ s;
Nach französischen Mitteilungen müssen die Kriegsgerichte

der Deutschen in Lille übel gehaust haben , und Tausende
müssen auf dem Hofe der Zitadelle unter den Geschaffen der
Hunnen und Henker ihr Leben ausgehaucht haben ! Was ent¬
hüllt dagegen die deutsche Denkschrift ? Ein . einzigstes Todes¬
urteil ist während der auk '.,ds <m deutschen Herrschaft aus¬
gesprochen und ausgeführt worden ! Gewiß ein Beweis , mir
welcher Milde in Lille regiert wurde ! Ein Weinhändler
Jayuet hatte in Gemeinschaft mit drei anderen Lillern einen
englischen Flieger geborgen und ihm zur Flucht geholfen , so
daß er wieder zur feindlichen Armee gelangen konnte . Außer¬
dem haben Jaquet und Genoffen über 200 französische Sol¬
daten , die sich in Lille versteckt hielten . Hilfe und Unter¬
stützung gewährt . Einem Teil der Soldaten haben sie zur
Flucht verholfen und waren somit als Spione anzusehen.
Ein andermal wurde ein Schuhmacher Jacoby zum Tode
verurteilt , weil er die Arbeiter , die für die deutsche Behörde
arbeiten wollten , mit einer Waffe bedroht und versucht hatte,
sie in der Fortführung der Arbesten zu hindern . Die Todes¬
strafe wurde im Begnadigungswege in eine fünfjährige
Zuchthausstrafe umgewandelt.

Die Denkschrift beantwottet denn auch die Frage:
„Lille vergewalttgt ?" in einer für die deutschen Truppen,
in jeder Beziehung aünsttaen Weise , s"

Unumpb cles Redens.
^Kosum von Lalg Stein.

-T ' " " N̂achdruck yerboteist

Uno war da nicht me " - , tauiendmal mehr als nur
mre äußere Schönheit , als nur die Harmonie ihres
Wesens ? War nicht ihre Ausoyferung da währeiid der
Krankheit seiner Frau , ihre stets wache und bereite Sorge
für rhn und sein Kind ? Ja . das alles war nicht aus der
Welt zu schaffen!

Nein , sie war keine herzlose Kokette , hier lag mehr
uno tieferes zugrunde , als man wußte und ahnen konnte.

Er zergrübelte sein Hirn in diesen Wochen , bis ihn
dann ^nach einem . Monat Irenes Brief erreichte . Er kam
s ;; Süden , war auf ihrer Hochzeitsreise geschrieben , i

ihre Flucht aus seinem Hause zu oer - I
?uS  Grinden , über die sie nicht sprechen könne . '

nlWpn « allein beträfen , hätte sie so eilig fort
öSrlfH '» e? ni ®r. Wiedersehen können . Jetzt sei sie Helmut

Frau , sie seien auf einer großen Reise begriffen.
Wohnsitz nehmen würden , sei noch

unb - stl -nmt . ledenfalls nicht in Berlin.
Horst .Volkmer . als habe eine

die fxlnf Me nmZnt * * maX * Um  mehr , nicht
keine Aufklärung und keine Be¬

ruhigung , sie gaben nur neue Rätsel auf.sHn ä tsss&ta
■ Ä dreier Zeit ergraute sein Haar.
SBmKfÄ '/Ä * +un5  Nächte , in denen er sich Mi,
Gewürfen überschüttete , zu lange gesäumt , sich sein

ilS fächert zu haben Warum auch hatte ei ,
vor ^ D ? »«L°nren Mona/e geschwiegen? Wenn e, -
fiSi niL lm 1  ieinem Kinde auch gewisse Rück . '
nan .n nehmen wollte , mit Irene hätte - r doch spreche»

sich ihres Gefühls oersickiern , ttctz ,etn Glück fesseln können.
Ihres Gefühls versichern ? Er hatte geglaubt, , daß dies
olles nicht nötig sei , denn ihm war ihre Liebe für ihn
über jeden Zweifel erhaben erschienen.

Er klagte sich an . er nannte sich töricht und feig und
dumm . Dann aber wieder verwarf er seine Reue . Irene,
wie sie sich jetzt gezeigt , herzlos und kalt und spiele , ich,
war das Mädchen ja nicht , das er geliebt ! Ein Ideal¬
bild von ihr hatte er sich aufgebapt in seinem Herzen,
nun hatte sie es zertrümmert . Nun hatte sie lachend die
Maske von ihren Zügen gerisien , die sie so lange ge¬
tragen . nun hatte sich ihr wahres Selbst gezeigt . Diese
Frau , die ihm Geiüble oorgetruscktt durch ihr ganzes
Wesen und die dann von ihm in Helmut Körners Arme

geeilt war , diese Frau wollte er nicht ! Mit ihr wäre er
niemals glücklich geworden.

Aber war sie denn so ? War sie nicht doch baf
Weib voller Herz und Seele , voller Anmut und Geist
und Gesühl ? Und schwebten hier nicht , Geheimnrsie
über ihrem Leben , die ihm zu erforschen nicht bestimmt
waren ? . . ,

Doktor Horst Volkmer fieberte Walters Rückkehr nach
Berlin entgegen . Da wurde ihm eines Tages , als er in
der Charit « nach ihm fragte , gesagt , daß Doktor Walter
Runge sich um den Posten eines Arztes bei der Schutz-
truppe in Deutsch -Ostasrika beworben , denselben erhalten
und gleich nach beendetem Urlaub angetreten habe . Er
war nicht wieder nach Berlin zurückgekehrt , trieb jetzt auf
hoher See seinem neuen Leben zu . „ _

Diese Nachricht gab Horst Volkmer den Rest . Nun
würde er nie das Rätsel erforschei , und nie erfahren,
warum Irene ihn verlassen , warum sie die Frau Helmut
Körners geworden war . „ t „ _

Die Erschütterungen der lebten Zeit warfen den starken
Mann zu Boden . Ein schweres Nervenfieber fesselte ihn
wochenlang ans Bett.

Als er die Gesundheit wiedererlangte , hatte er den
Glauben an die Menschen verloren.

Horst Volkmer hatte die Landshuter Straße erreicht,
in der er noch immer wohnte . Die Gegend hier draußen
hatte sich in den letzten Jahren verändert , überall waren
neue Straßen entstanden , die Hochbahn und ein Auto -,
Omnibus fuhren vom Bayerischen Platz in die Stadt.

Still wie immer jetzt lagen die Räume seiner Woh¬
nung . Früher war ihm Irene entgegengekommen , wenn
sie feinen Schritt gehört , später die Mutter , jetzt kam
keiner mehr . Seit einem Jahre war auch die Mutter tot,
und ihr Verlust war es . der Horst nach langem inneren
Widerstreben bestimmt hatte , sich wieder der Geselligkeit
zuzuwenden , nicht Frau Karlas Einfluß , wie diese wähnte!
Daß Karla die erste Frau gewesen , die ihm nach langen
Jahren wieder ein etwas lebhafteres Interesse abgewann,
das gestand er sich selbst ein . Und in letzter Zeit hatte
er zuweilen den Gedanken in Erwägung gezogen , fi»
heimzuführen als sein Weib.

Sein Gefühl für die junge blonde Witwe war kein»
Liebe , weitab lag sein Interesse von diesem heiligen
Empfinden , aber Horst Volkmer wußte genau , er würdr
nie wieder lieben können . Einmal batte sein Herz ge-
glüht , seine Seele gelodert in einem tiefen , heiligen , alles
ausfüüendeu Gefühl , das Weib , dem es galt , hatte sich
von ihm gewandt ^ einem anderen Manne zu . Solch«
Empfindungen kommen nur einmal im Leben , solche Ent¬
täuschungen verwindet man nicht , das wußte der einsam,
Mann.

Er hatte überhaupt nicht wieder heiraten wollen , abe»
in den letzten Jahren hatte die Mutter ihm so sehr dazul
geraten . „Tue es Jlschens wegen , mein Junge , und tu,
es auch für dich . Du sollst sehen , wenn eine junge Frau
im Hause ist . dann wird auch bei dir das Interesse am
Leben und an den Freuden des Daseins wieder große»
werden . ' . l*

Vielleicht hatte sie recht . Aber io lange sie lebte , hatt«
er jeden Gedanken an eine zweite Ehe doch weit von sich
gewiesen . Nun war sie tot . sein Hauswesen wieder wi»
einst , fremden , bezahlten Leuten überlassen , die ibn ausz
nutzten.

Fortschuug folg ».
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Kleine Leitung für eilige Leser.
* Die Reichsregierung plant die Erhöhung der Koblensteuei

mit einem lähilichen Alehrertrag von 4 Milliarden Mark.
* In den Reichsetat für 1919 sind weitere 3V- Milliarden

zur Verbilligung der Lebensmittel eingeietzt worden.
* Die Valutakommisiion bezeichnet in ihrem Bericht als

einziges durchgreifendesMittel zur Besserung unserer wirt¬
schaftlichen Verhältnisse die Förderung der inländischen Pro¬duktion.

* Der Gesetzentwurf über die Aufhebung der Militärgerichts¬
barkeit ist vom Kabinett verabschiedet und veröffentlichtworden.

* Gerü^ tweise verlautet, daß sich das Kölner Domkapitel
auf die Wahl des Fürstbilchofs Bertram von Breslau geeinigthabe.

* Auf dem gestrigen Parteitag des bayerischen Zentrums
wurde der Au-tritt aus der Zentiumssraktton der National¬
versammlung beschlossen.

* Wilson bat in einer Botschaft an den demokratischen
Nationalausschuß vorgeschlaaen. F>tedensrertrag und Völker¬
bund zur Hauotstreitjrage bei den kommenden Präsidenten¬
wahlen zu machen.

* Auch die vreutische Regierung nimmt in einem ''fti'ru
von den aus Preußen scheidenden Staatsbürgern Abschied

* Die deutsche Regierung bat eine scharfe Protestnote geger
den durch die „Ordonnanzen" für die belebten Rheinland,
begangenen Bruch des Friedensvertrages nach Paris gerichtet

* Für die RegierungsbezirkeDüsseldorf, Arnsberg. Münster
und Minden ist durch Verordnung des Reichspräsidenten dir
Diktatur eingefühit worden. Ms Militärbefehlshaber is
General v. Matter ernannt worden.

* Rach einer amtlichen Mitteilung ist die Ostseeblockad«
aufgehoben worden.

* England, Italien und Frankreich haben bereits ihre Ge¬
schäftsträger für Berlin ernannt.

* An alle neutralen und ehemals kriegführendenStaaten,
mit Ausnahme der Mittelmächte, sino Einladungen zum Bei¬
tritt zu dem Völkerbünde ergangen.

* Clemenceau beabsichtigt eine Propagandareise für den
Friedensoertrag und Völkerbund durch Amerika zu unter-
neamen.

Das EchlußproiskM!
Der priesen uns ore nächste» Folgen.

Durch die Unterzeichnung am 10. Januar in Paris ist
nun endlich nach 14monatigem Waffenstillstandder Frieden
zustandegekommen. Ein Frieden, der für Deutschland von
den schwersten, vorläufig in ihrer ganzen Tragweite noch
garnicht übersehbaren Folgen ist. Das Schlußprotokoll, das
den Friedenszustand herbeiführte, lautet:

--Protokoll betreffend die N-ederleguvg der Ratifikationen
über den Fliedensvertrag , unterzeichnet am 28. Juni 1919 in
Versailles zwischen den Veie nieten Staaten von Amerika,
dem Britischen Reich, Frankreich, Italien und Japan (den
alliierten und assoziierten Hauptmächten), Belgien. Bolivien,
Braniien. Cuba, Ecuastor, Griechenland. Guatemala. Haiti.
Hedichas. Honduras. Liberia. Nicaragua, Panama , Peru.
Polen . Portugal , Rumänien, dem Serdo -Kroatisch-Sloweni«
Wien Staat , Siam , dem Tlchecho-Slowaktschen Staat und
Uruguay, welche mit den o stgen Hauptmächten die Alliierten
und Affoziterten Mächte bllden. einersecks und Deutschland
andererseits, sowie über die folgenden Abkommen: das am
gleichen Tage von eben demelben Mächten unterzeichnet«
Protokoll, das gleichzeitige Übereinkommen zwischen den
Bereinigten Staaten von Amerika, Belgien, dem Britischen
Reich. Frankreich und Deutschland üoer die Besetzung der
rheinischen Gebiete.
_ In Ausführung der Schlußklauieiv der. am 28. Juni
1919 zu Berlailles Unterzeichneten Friedensvertrages sind die
Unterzeichneten im Ministerium der Auswärtigen Angelegen-
heuen in Paris zusammengetreten, um zum Vollzug der
Ratifikationen zu schreiten und sie der Regierung der franzö-
fischen Repuutik zuzustellen. Die Matinkationsdokumente
beziehungsweisedie Notifizierung ihrer Zusendung durch die
vier alliierten und assoziierten Hauptmächte, nämlich: Grob-
dritannien sur den Frleüensoertrag . dae Protokoll und das
Übereinkommen. Frankreich für den Friedensoertrag , das
Protokoll und das Übereinkommen, Italien sür den Fliedens-
vertiag und das Protokoll, Japan für den Friedensveittag
und das Protokoll (das Vertragstnstrument wird später über-
Li ^ .^ Erden) und durch die andern alliierten und assoziierten
Machte. Belgien für den Frtedensoertrag mb  das Protokoll
und das Übereinkommen. Bolivien für den Friedensoertrag
und das Protokoll (das Vertragstnstrumem wird später rüge»
stellt werden). Brasilien für den Friedensoertrag und das
Protokoll. Guatemala für den Friedensoeitrag und das
Protokoll. Panama für den Friedensvertrag und das Protokoll
(das Vertragsinstrument wird später überreicht werden). Peru
für den Frtedensoertrag und das Protokoll. Polen für den
Friedensvertrag und das Prototoll . Siam ,ür den Friedens-
vertrag und das Prototoll . die Tichecho-Slowakei für den
Friedensvertrag und das Protokoll. Uruguay sür den
Friedensvertrag und das Protokoll sowie Dcut !ch!and für den
Friedensvertrag, das Protokoll und bas Übereinkommen. Sie
sind oorgelegt und. nachdem sie nach einer Prüfung für
richtig und in Orünung befunden worden find, der französischen
Republik anvertraut worden, um in ihren Archiven aufbewahrtzu bleiben."

Das Protokoll schließt mit den Werten : „Gemäß den
Bestimmungen der vorerwähnten Schlußklanseln wird die
französische Regierung den vertragschließenden Mächten von
der Niederlegung der westerhin von denjenigen Staaten
vollzogenen Ratifikationsinstrumente Kenntnis geben, die
Unterzeichner des erwähnten Vertrages . Protokolls und
Übereinkommens, aber nicht in der Lage gewesen sind, bis
heute diese Formalität auszuführen. Des zum Zeichen haben
die Unterzeichneten das vorliegende Protokoll aufgesetzt und
ihm ihre Siegel angelegt. Geschehen zu Paris , den
10. Januar 1920. um 4 Uhr 16 Minuten nachmittags (folgen
die Unterschriften)."

Rückkehr der Gefangenen . v
Die unmittelbarste und freudigste Folge ' des Friedens ist

dle nunmehrige endgültige Rückkehr unserer Kriegsgefangenen
aus Frankreich.

Gleich «ach Unterzeichnung machte der französisch«
General Cassouin den deutschen Delegierten Mitteilungen
über die Einzelheiten des Hetmschaffungsplanes, der zur
Ausführung gelangt, sobald die deutsche Regierung dem
Friedensvertrag gemäß das erforderliche Material geliefert
hat. Die Heimschasfuug erfolgt auf sechs verschiedenen
Linien: über Düsseldorf, Limbnrg, Mannheim, Offenburg»
Basel und Konstanz. AndersettS fi„v die Heimfchaffnngeu
auf dem Seewege in Aussicht genommen, und zwar von
Havre, St . Nazaire» La Rochelle, La Palicc »nd Bor¬
deaux aus.

Die Heimbeförderung wird au)' allen genannten Linien
24 Stunden nach der Ankunft ves notigen Materials be¬
ginnen. worüber den deutschen Delegierten Angaben zugchen
Ltk t>eutlÄr,Dele«ation Md ihrerseits Me möglich«« i

ordnungen für eine möglichst rasche Abfahrt der Züge treffen.
Man nimmt an. daß. sobald der Plan zur Durchführung
gelangt , täglich sechs- oder siebentausend deutsche Kriegs-
gefangene nach Deutschland zurückbefördertwerdm können.
Leider ist schon jetzt eine Verzögerung in der Heimschaffung
durch dir Eiftnbahnerstreiks eingetreten. Äa die Hagen nicht
berangeft ' werden könnt'"

Der erste Händedruck.
Gleich nach der Unterzeichnung der Ratifikationsurkunden

brückten die sechsundzwanzig Vertreter der alliierten und asso¬
ziierten Mächte Lersner und Simson die Hand, zum Zeichen,
daß der offizielle diplomatische Verkehr wieder ausgenommen
sei. Der amerikanische Botschafter nahm nur an der Unter¬
zeichnung des Protokolls teil. Beim Austausch- der Rati¬
fikationsurkundenwar er nicht anwesend. Herr v. Simson
und ein Teil der Sachverständigen hat sich nach Berlin be¬
geben. Freiherr v. Lersner will ebenfalls abreisen. um dem
Berliner Kabinett Vortrag zu halten, er wird in acht Tagen
m Paris zurückerwartet. Mm, nimmt an. daß die erste
Sitzung des Völkerbundes um den 16. Januar stattfinden
wird, ebenso die erste Sitzung der Wiedergutmachungs-
kommission.

Das Schicksal Wilhelms II.
Der bekannte Pariser Politiker Pertinax schreibt, Lolland

werde ersucht werden. Wilhelm II. anszuliefern. Zur gleichen
Zeit werde Deutschland aufgefordert werden, die schuldigen
Offiziere und Beamten auszuliefern. Das könne den Alliierten
nur Gefühlsbefriedigung bringen, es trage aber nichts zu
ihrer Sicherheit bei. Es erwecke gefährliche Illusionen und
führe die Alliierten schnurstracks zu einem Konflikt mit
Holland, wenn man sich nicht auf eine Aburteilung des
Kaisers in contumaciam beschränke, deren Möglichkeit
Clemenceau in Gemeinschaft mit dem Kabinett von London
in Erwägung gezogen habe, und die nicht als besonders
gute Lösung erscheine.

Besetzung Nordschleswigs.
Der französische Kreuzer „Marsaillaise" ist in Kopen¬

hagen eingetroffen. Er wird die Mitglieder der interalliierten
Kommission mit sich bringen. An Bord befinden stch ferner
600 Mann französischer Besatzungstruppen. Außerdem werden
noch 600 Alpenjäger auf der Eisenbahn durch Deutschland
nach Nordschleswig befördert werden. Wie die hiesigen
Blätter melden, wird die "Besetzung Nordschleswigs am
25. Januar erfolgen. Aus Däneniar ! werden sich 21000
Nordschleswiger nach Nordschleswig begeben, um an der
Abstimmung teilzunehmen. _

2f ;; die verlorenen Brüder!
Die preußische Staatsregierung wendet sich an die auz

Preußen ausscheidendenStaatsbürger in folgendem Aufruf:
„Der dem deutschen Volke aufgezwungene Frieden von

Versailles trifft Preußen ganz besonders schwer. Gebiete mit
kerndeutscher Bevölkerung, die in jahrhundertelanger Zu¬
gehörigkeit zu Preußen seine Schicksale geteilt und an seinem
ruhmvollen Aufstiege Anteil genommen haben, die es durch
sorgsame Verwaltung unter Einsetzung der finanziellen Kräfte
des gesamten Staates auf eine hohe Stufe wirtschaftlicher
Blüte und menschlicher Kultur gestihrt hat, muß es preis¬
geben. Das Band staatlicher Zugehörigkeit wird nun gelöst,
das Band der Zusammengehörigkeit der Geister und der
Herzen kann keine Macht dieser Erde lösen. Was gemein¬
same Arbeit der Kultur und des Wirtschaftslebens in Jahr-
hunderten geschaffen hat. ist durch keine äußere Gewalt zu
zerstören. Wir geloben Cuchl Dreue , haltet sie uns und
pflanzt sie in die Herzen Eurer Kinder!"

Der Aufruf schließt mit den Worten : „Das Recht der
Selbstbestimmung, das zur Unterlage des Friedens werden
sollte, ist Euch versagt worden. Mit der Reichsregierung
letzt auch die Preußische Regierung ihre Hoffnung darauf,
daß dieses natürliche Grundrecht jedes fteien Menschen stch
mir der Zeit durchsetzen mutz. In diesem Sinne gilt auch
:ur Euch das Wort : Immer daran denken, niemals davon
reden!" ^

Lersner über die Ausführung des Vertrages.
Katastrophale Folgen der Auslieferung.

Der Vorsitzende der deutschen Friedensdelegation. Herr
o. Lersner, hat den Vertretern von Havas -, Reuter und
„Affociated Preffe" ein Interview gewährt, in welchem er
auf die Fragen der Pressevertreter u. a. folgendes aus¬
führte:

Die Inkraftsetzung des Friedens legt Deutschland die
schwersten Opfer auf. Trotzdem ist die Wiederherstellung
des Friedens erfreulich, denn Deutschland bekommt dankst
seine heiß ersehnten gefangenen Söhne zurück. Herr
Clemenceau hat mir erklären laffen, daß die Gefangenen¬
frage mit keiner andern Frage verknüpft werde, und daß die
Heimsendung noch heute befohlen werden wird. Deutsch¬
land wird in der Ausführung seiner vertraglich über¬
nommenen Verpflichtungen bis an die Grenze des Mög¬
lichen gehen. Das wirtschaftliche Gebeihen Frankreichs ist
zum großen Teil von der wirtschaftlichen Erstarkung Deutsch¬
lands abhängig. jp

Ein rücksichtsloses Durchführen der Auslicfcru ^gssrage
wird die schwersten Bedenken für die Ruhe und Ordnung
Europas im Gefolge haben. Die deutsche Regierung hat
bereits auf die katastrophalen Folgen hingewiescn und An-
regrmgen gegeben zur Lösung dieser Frage.

Deutschland wollte sich verpflichten, alle von der Entente
namhaft gemachten Beschuldigten in Deutschland vor dem
obersten Gerichtshof unter Anklage zu stellen und Vertreter
der Entente als öffentliche Ankläger mit weitgehenderen
Kontrollrechtenzuzulassen. Der deutsche Vorschlag geht weit
über das hinaus, was seinerzeit Serbien unter dem Beifall
der gesamten Entente Österreich gegenüber ablehnte. Ich
kann mir nicht vorstellen, daß unsere früheren Gegner ein
Jntereffe daran haben, die Wiederherstellungnormaler Ver-
hältniffe durch diese Frage zu erschweren.

Alles bereit!
Die Reichszenträlstelle für Kriegs- und Ziviigefangene

teilt mit. daß der Abtransport der deutschen Gefangenen aus
Frankreich nunmehr sofort beginnen und mit möglichster Be¬
schleunigung durchgeführt wird. Die französische Regierung
beabsichtigt täglich 6000 bis 7000 Kriegsgefangene heraus¬
zugeben. Besprechungen über die Durchführung des Ab-
transpories haben in Paris unter .Hinzuziehung deutscher
Transportsachverständiger bereits begonnen. Für die Räu-
mung der im ftanzöfischcn Hinterlande befindlichen Lager
ist auch der Seeweg ins Auge gefaßt. Das Eisenbahn¬
material wird in jedem angefordcrtenUmfange von deutscher
Seite gestellt. Die Wagen stehen bereit, und es ist längst
Vorsorge getroffen, daß das Eisenbahnmaterial zu jeder Zeit
sofort nach Anforderung seitens der französischen Behörden
abroüen kann- ,, , „w . .

v \c jwsicrutig gegeno n ^ ar̂ nm
Ausnahmezustand in Westdeutschland.

Die durch den wachsenden Eisenbahnerausstand im
Westen geschaffene bedrohliche Lage haben die Reichs- und-
Staatsbehörden zu verschiedenen Maßnahmen veranlaßt.
Ein von der Reichs- und der preußischen Staatsregierung
gemeinsam erlassener Auftuf wendet sich an die Eisenbahner
und sagt u. a.:

Die Eisenbahnen sieben in vielen Teilen des Vaterlandes
mli; manche Städte sind ohne Lebensmittelzüge. oanze Pro-

Heizung und Beleuchtung. Was wir in dem
unglücklichen Wien schaudernd miterleben, ein Massensterben
der Säuglinge und Greise, kann auch bei uns ausbrechen,
wenn kein Mtlchzug mehr in die Städte kommt. Und warum?
Nicht weil die Elsendahnarbeiter letzt noch unter dem Zwang
der ckcot einen wirtjchaftlichen Kamps auszufechten haben.
^ i . D?n eJ ontn  verlangte Tarifvertrag soll mit Rückwirkung
?vvi 1. Januar gelten: die Tarifverbandlnngen find im
besten Gange und werden von beiden Parteien in voller Ein¬
mütigkeit geführt. In neun Direkiionsbezirken find die
Stundenlvhne bereits um durchschnittlich1 Mark erhöht: eine
ähnliche Erhöhung steht für die ümiqerr Bezirkem Aussicht. Der
Jöeamtentctmft ist eine Teuerunaszuiaae von 150 % bereits zu-
SSlSfGk Das heißt eine Mehrbelastung von mehreren
Milliarden, eine Veriechsrachmm der Friedenstarife für

•ITL ! ” Fiber . Damit fällt ieder Grund für den
wirtschaftlichen Kampf weg. Gewissenlose Elemente außer¬
halb der Organliattonen schüren aber den politischen Kampf
gegen das Volk aus Kokten des Volkes. Sie wollen das
Volk zermürben durch Hunger, Kälte und Tod. Darf dis
endlich erreichte Heimkehr unserer krieaSx efangenen Brüder,
die iett gestern abtransportiert werden, auch nur um eins
Stunde verzögert werden, wollen sich die Angehörigen unserer
Kriegsgefangenen solch sreveidaftes ^ viel gefallen lassen?
Nein ! Die pieußiscae und die Reich-regierung rufen dem
ganzen Volke zu: Laßt Euch dte'e töbliche Bedrohung nicht
bteicn: Sieht zur Regierung, die dieier gewiffenlosen Er-
schutterung mit allen, auch den itreng-ten Maßnahmen ent»
gegentreten wird . . . Die preußische und die Reichsregierung
fordern die Eisenhahnarbeiter im Namen und im Jntereffe
des gesamten Voltes dringend auf, ihren Dienst sofort wieder
zu beginnen. Jeder weitere Streiktag zieht den Hunger-
riemen der gezwungenermaßen feiernden Arbeiter enger und
beschwort außen- und innerpo itisches Elend berauf.

Der Auftuf kündigt sodann die Verhängung des Aus¬
nahmezustandes für den Westen und die

einstweilige Aufhebung der Verfassung
an. Auf Grund des § 48 der Verfassung setzt der Reichs-
Präsident die Artikel 114, 116. 117, 118, 123 und 153 de«
Verfassung für die Regierungsbezirke Düsseldorf . Arns¬
berg . Münster und Minden außer Kraft.

Es sind Beschränkungen der periönlichen Freiheit, deS
Rechtes der freien Meinungsäußerung einschließlich de»
Pressefreiheit, des Vereine- und Versamminngsrechts, Ein.
griffe tn das Brief -, Post-, Telegraphen- nnd Fernsprrch«
geheimnis, Anordnung von Haussuchungen und von Be¬
schlagnahmensowie Beschränkungendes Eigentums- auch
außerhalb der sonst hierfür bestimmten gesetzlichen Grenzen
zulässig.

Die vollziehende Gewalt geht auf den Reichswehr¬
minister über, der sie auf einen Militärbefehlshaber über¬
tragen kann. Der Rcichswehrminister hat zum Militär,
befehlshaber für die Regierungsbezirke Düsseldorf, Arnsberg,
Münster und Minden General v. Matter ernannt. Als
Regierungskommisscrr wird der Reichs- und Staatskommissa,
Severing fungieren. General Walter verfügt mit Zu¬
stimmung des Reichskabinetts:

Jede Betätigung durch Wort. Schrift oder andere Maß¬
nahmen. die daraus gerichtet ist. levenswichrige Betriebe zur
Slillegung zu bringen, wird verboten. Ais lebenswichtig«
Betriebe gelten die öffentlichen Verkeyr̂ mittel sowie alle An.
lagen und Einrichtungen zur ErzeugunL von Gas , Waffen ,
Elektrizität und Kohle. Zuwiderhandlungen werden nach
Mabgaoe der Verordnung des Retchepräsidenlen vom
11. Januar 19c0 bestraft. Diese Verordnung tritt sofort i«
Kraft.

Auf dem Bahnhof Hagenow-Lang 'hielt ber Gewerk¬
schaftsbund deutscher Eisenbahner eine Versammlung ab. di,
zu der Frage der Teuerungszulagen Stellung nahm. In
einer Entschließung wurde die soforttge Erhöhung der
Teuerungszulage um 300 % gefordert.

*

Ausdehnung des Streits in Schlesien.
Der oberschlesischeEisenbahnerstreikhat-an Ausdehmmg

zngenommen, doch dürfte er von nicht allzulanger Dauer
sein, da die Zentralleitung der Gewerkschaftendie Unter,
stützung für den Streik in Oberschiesien abgelehk>t»hat und
die Beamtenorganisatton abgelehnt Hai, sich am Streik zu
beteiligen. Dagegen steht ein Sympathiestreik der Arbeite,
und Angestellten der oberschlesischen Kleinbahnen in Aussicht,
Die Bahnhöfe, auf denen gestreikt wird, sind zur Verhütung
von Unruhen durch Reichswehr und Sicherheitspolizei besetzt
worden.

Im nieder-schlesischen Bergrevier >
sind die Bergleute mit Lohnforderungen heroorgetreten, die
eine Verdoppelung der jetzigen Lohnsätze bedeuten. Sie
verlangen, rückwirkend ab 1. Januar , eine Lohnerhöhung
von 100 °/o, sowie eine Beschaffungsbeihilfe von 1000 Marl
und für jedes Kind von 200 Mark besonders. Auch di,
Erhöhung der Witwen- und Jnvalidenvension wird ge¬
fordert. Die Forderungen sollen bis spätestens 15. oder
20. d. Mts . durchgesetzt sein. A*

Arbeitsaufnahme im Versicherungsgewerbe.
Der Zentralverband der Angestellten hat .sich entschlossen,

auf Grund der beiderseitigen Erklärungen den Streik abzu-
innen. 9 >— " ' ' W

Forderungen ösr sir-eikenden Eisenbahner.
v or. Ausdehnung des Allsstandes.

fptmnr, h rrreoenvaumm Dortmund sprach sich für die Fori,
erfüllt seien Dftft ' Fork ^stellten Forderung^

2. r- - .
•« Bezahlung vom 1. Oktober 1919

Iafrnno.m ,uls Protest gegen die beabsichtigten Eift-Illingen, 4. Vezüs)sung 5er ©treiffchicftten r
fetal ’* Wirtschaftshilfen' an  chftBe-

Mnmg der Beamtenbesoldungsreform. ' 7* ®Urd)'
StreMeiluÄn die L^ ^ kw°rkschaftsoorstSnde. welche die
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N»li<ische RunKfchau.
Deutsches Reich.

+ Der parlamentarische Untersuchnngsausschutz de,
Nationalversammlung wird voraussichtlich im zweiten Drittel

Januar wieder öffentliche Sitzungen abhalten. Über die
ĉ ebde des Staatssekretärs a. D. Dr . Helfferich gegen den
Strafbeschluß des Untersuchungsausschuffeswird vom Aus-
fifnifc mitgeteilt: . Dr. Helfferich hat am 22. Dezember 1919
bei der Abteilung 92 des Amtsgerichts Berlin-Mitte den
Antrag gestellt, sie solle die Zustellung des Strafbeschluffes
als unzulässig nicht ausführen beim,  für nichtig erklären.
Die Abteilung 92 hat den Schriftsatz mit dem Randbescheids
abqelehnt, die Zustellung sei ausgeführt, sie lehne Maß-
nahmen der beantragten Richtung ab. Darauf hat er Be¬
schwerde im Dienstaufstchtswege erhoben. Der Amtsgerichts-
Präsident btt abgelehnt, im Wege der Dienstaufstcht einzu¬
schreiten und den Antragsteller unter Hinweis auf die §§ 1.
160 und 159 Abs. 2 des Gerichtsverfassungsgesetzesan das
zuständige Oberlandesgerichtverwiesen."

+ Neuordnung des Scezeichenlvesens , Die Betonnung
und Befeuerung der deutschen Küsten und Gewässer sowie
das ganze sonstige Seezeichenwesen waren bis jetzt An.
aelegenheit der Küstenbezirksämter der Reichsmarine. Me
seefahrenden Kreise waren gewohnt, diese für sie lebens-
wichtige Angelegenheit in zuverlässiger Obhut zu wissen.
Die veränderten Verhältnisse haben dazu geführt, das gesamte
Seezeichenwesen der Aufsicht der Küstenbezirksämter zu ent-
ziehen und es dem Reichsverkehrsministeriumzu übertragen.

+ Amerika und die .Reichsverfassung . Staatsminister
a. D. Prof. Preuß. der Schöpfer der neuen Reichsoerfassung,
sprach kürzlich vor den Mitgliedern des Berliner Handwerker¬
vereins über das Verfassungswerk. In seinem Vortrag
waren von Interesse Mitteilungen über die versuchte Beein¬
flussung der neuen deutschen Reichsoerfassung durch' das
amerikanische Hauptquartier. Als die ersten Einzelheiten
über den neuen Verfassungsentwurf in die Öffentlichkeit ge¬
drungen seien, habe das amerikanische Hauptquartier indirekt
bei ihm anfragen lassen, warum die deutsche Reichsverfassung
in einzelnen wesentlichen Punkten von der amerikanischen ab¬
weiche. Preuß habe darauf dem amerikanischen Haupt-
quartier auf dem Vermittlungswege sagen lassen, daß er auf
die amerikanischen Anregungen nicht eingehen könne, weil
er die amerikanische Verfassung in den erwähnten Punkten
für schlecht halte. Bereits neun Monate später haben die
Ereignisse seiner Auffassung recht gegeben. Wilson befinde
sich in einem offenen Gegensatz zu den amerikanischen gesetz.
gebenden Körperschaften, der natürlich eine Folge der un-
gleichmäßigen Wahlzeiten der in Frage kommenden amerika-
Nischen Körperschaften sei. Es sei doch bedenklich, daß das
amerikanische Repräsentantenhaus kaum jemals einen be¬
deutenden Politiker erzeugt habe. Stets seien dort drüben
die Mitglieder des Senats in den Vordergrund getreten.
Das amerikanische Beutestsstemder Parteien , die nach jeder
Wahl die Beamtenstellen neu verteilten, habe er nicht mft-
machen wollen. ,

+ Versammlungsverbot in München . Der Münchener
Polizeipräsident hat als Staatskommissar alle öffentlichen
Versammlungenpolitischen Charakters verboten. Auch di,
bereits genehmigten Versammlungen dürfen nicht mehr statt,
finden. Das Verbot ist mit Rücksicht darauf erfolgt, daß es
m der letzten Zeit in den öffentlichen politischen Versamm.
lungen sehr stürmisch zugegangen ist und die Gefahr besteht
daß Unruhen auf die Straße getragen werden könnten. - .
kus Zn- UNS Ausland.

Reichspräsident hat gegen die Unab«
Rationale Korrespondenz und gegen die Ostpreußische

Strafantrag wegen der im Zusammenhang mit
gestellt 013 aeaen  erhobenen beleidigenden Angriffe

i. Vr. Der' Oberpräsident von Ostpreußen
nieheriJ^ tnn r# ^ In Mandat zur Nationalversammlung
nieoergelegr. Er war in Pommern gewählt.

„Telegraai" meldet aus London, daß
snrii/-» der auf dem Wege nach Damaskus von
freigeiassen worden̂ ff? b ""^b00 dnommen war . wieder
ean^ ^ ' aw ^ .^ bpartement Jura wurde im ersten Wahl-
Meni- >>n, ^ chlsier des Äußern Vichon , im Departement

790 Stimmen ™rS ten SÖJ> lt,ana  lineare mu 742 von
bekâ t̂ "?*°ff' Ass? amiManische Staatsvevartement gibt
8 Janu'a? Ä»u-̂ ^ ationaloeriammlung von Panama am
ratisiziert̂hat" öen  Kriedensvertrag mit Deutschland

in Berlin wurden ernannr:
Sberr  sm 9 .<Ln*,s  Ttlmunrok ; seitens Frankreichs

mrci?a' früher Generalkonsul in Genua : seitens
auna^ŝ .̂ raf Albrovandi di MareScotti . Die Beglaubi-
dembli-n bereits in Berlin eingegangen. Die
nannt bottt  Essben drei Ländern sind noch nicht er-

Könige !»'bre Ernennung m Kürze zu erwarten.
KSnigsbera üb^ ^ ^ r. ^ euinanr orogoacq. weicyer oererr« ui
aetpSn 9bntÄP « -Kreuzzug ins Baltikum"
wollte wurde ^ Efeu Vortraa in Allenstein wiederholen
den Vorttagzuhaltem "^ Dienststelle verboten.

meid? "daß außer des „Temps" kn Tokio
Kalo für Beibebalt̂ nss^ Euma sich nunmehr auch Vicomt,
rnglisch. japgdjK" 0 kommenden Jahr ablautende«rapanlschen Allranz aar-gesprochen habe.

nummtn.
Viede ^ verŵ end ^ ^ gierung plant ein Gesetz über die
vertriebenen deutschenÄ^ mten ^ ^ ' ^ "^ ringen und Posen
blutigem ^Kainns Assk>chewisten haben Nowtscherkask nach
Vormarsch der Bolsch "misten̂ or? Transkaspien dauert der

.. ö $ ' itf) ten vom 11. Januar.

Berlin . Jniol" Besatzungstruppcn.
die Starke - er « », " Nichtbcteiliqnnq Amerikas wird
Schleswig 2 Bataill «» ^»ngStrnvpen folgende lein : In
"nstatt 4 , itt  Ntteus ' e.» * **** 3' in  Danzig 3 Bataillone
18  Bataillone anstatt ie 0,lftolt 3 nnd in Obersckilessen
rung der Cntcntestaate» ’t' « 91 **  ausdrücklicher « ersichr-
Ändert werden w/n» r°f biefe  Truppen weiter vor.
Ordnung geficĥ 't herausstellt , daß Ruhe und

, , Berlin. der Reichsbank.
^ Dezember igr «, *“! Ausweis der Reichsbank t>o«
den Monatsabschiust im %!*** "^nüber dem vorhergehen.
l7S * Mitüone» Ma/, "'» Dezember nicht weniger als für

ark neues Vavier,,ld »»«aeaehe». Das

lanr“1 ”0<9 *****"W «WT«m Rerordvelasttm̂ oer Reichs.'
Übertritte zu Deniki».

verw? en "bi- Rn ^ utet. scheint eine Reihe von Militär-
Armee Dentin « 'mBalittum  gekämpft haben, sich zur
laleben „„T i durchschlagen zu wollen, wenn man von einer
künaemiesê fPs e$ en f£nn* %on  amtlicher Stelle wird daraufomgewiesen, daß nach § 141 des Strafgesetzbuches An¬
werbungen für fremde Armeen unter Strafe gestellt werden.
. Die Teuerungszulage der Beamten.

Dem Dernehmen nach ist beiden  Vcrhand-
hZnli o Cf : mtb  vr -«ßischen Staatsregierung vorbe-
valtUch der Zustimmung der Parlamente beschlossen worden.
d,e Teuerungszulagen der Beamten um 156 % z» erhöhen.

_ Das deutsche Tilsit.
Tilsit veröffenn'bbê ? b^9o E die Stadtverordneten von
E k̂läruna. EÄ r Loslosungsfragefolgende feierliche
daß die Tilstt̂ Renm/e ausgestreuten Gerüchten gegenüber,
wünsche erHärlJ ^ rnta Uh3 t ne  Vereinigung mit Litauen
daß w-r den ^ berufene Stadivertreter einstimmig,
unv dein gio„u^ 0R«u ein. r Lostrennung von Ostpreußen
deutsch und soll ^bNL . -uruckweisen. Die Stadt Tilsi! ist

« ^ Benzinexplosioriim Zuge.
Reisender mit̂ stch ffhJtf m* ? wb Jioil D?" Benzin, das ein« -..k üi? . l£  siw führte, wurden m der>Näste her etnfintr
saffen̂ des SBaaenî eH' 'eK  Venonenzugs sämtliche In-„l ; V7 Wagens verletzt, darunter 37 schwer. Bisher stnb
Eisentelle? ^ " seftorben. Der Wagen verbrannte bis auf dis

Der friedfertige Lenin.

Reoolntian in En ? ^^ gegenwärtigen Augenblick die" "" ? Italien vermeiden zu wollen, weil diese der
Dlsfs Nuil »»d ictjaöeu tourte!

sa -tawjg * ss
' ~ Der Ernst der StreMage . !

Berlin . Das ReichSkabinett nnd die preußischen j
Minister haben am Montag in einer vierstündinen gemein» !
same» Sitzung die namentlich durch die Eisen?ahnerstreiks
geschaffene ernste Lage besprochen. Es ist außer Frage,
daß allenthalben kommunistische und syndikalistische Element«
am Werke find und besonders die Zcntralstreikleilnng in
Elberfeld unter ihren Einfluß bekommen haben. Aber auch
im Übrigen Deutschland, in Berlin und im Osten nehmen
die Eisenbahnerstreiks zu.

Störungen im Ferufprechverkehr.
Berlin . Durch Witterungseirflüffe sind in Fernsprech,

leitungen Störungen aufgetreten, die den Spreckverkehr nach
dem Westen in Mitleidenschaft gezogen haben. Betroffen sind
u. a. Frankfurt a. At.. Köln, das Rheinland und Westfalen.
t Die Schweiz und der Oölkerbuud»
ĝ -Ber ». Die Note der schweizenichen Regierung cm bi,Alliierten bezüglich der Völkerbundtraae wird vor allem den
schweizerischenStandpunkt der Anerkennung der Neutralität
innerhalb des Völkerbundesmit Bestimmtheit vertreten und
den Obersten Rat ersuchen, die feiner-eit durch den Vräsi.
deuten Potncars und den Ministerpräsidenten Clemenceau
dem Bundesrat Ador und durch den Obersten Houie im
»j WilsonS den beiden schweizerischen Delegierten
Profeffor Rappert und Professor Huber mündlich abgegebene
Zusicherung der Anerkennung der Neutralität nunmehr auch
klar und bmdend festzulegen.

Deutschfeindliche Kundgebungen in Bukarest.
Budapest. . Az Est" meldet aus Bukarest, daß in einer

der letzten Sitzungen der rumänischen Kammer wüste deutsch,
feindliche Szenen stattfanden. Ter Abgeordnete Brandlch
einer der Vertreter der siebenbürgifchen Deutschen, begann
seme Rede m deutscher Sprache. Kaum batte er die ersten
Satze gesprochen, so erhob sich ein wüster Lärm, in dem nur
dre Worte . Hinaus mit ibm!" verständlich waren. Der
KammerpräsidentJorga unterbrach darauf Brandsck und er.
L»rte Zm , daß in der Kammer Groß.Rumäniens nurRumönsich gesprochen werden dürfe.

Wilsons Appell an die Wähler.
, Washington . Präsident Wison hat erklärt, daß er keiner-

ln Kompromiß in der Frage der Friedensratifikation zu.
stimmen werde. Dre Newyork World" schließt daraus , daß
Wilson seinen Entschluß ausfudren werde, in der Frage des
Friedensvertrages und des Voikerdundes an das amerikanische
Volk zu appellieren. Damit ist die Parole sür den kommen^
den Wahlkampf in den Vereinigten Staaten gegeben. Die
Regierung der Verewigten Staaten hat Deutschland formell
mrtgeteUt, ab die Bedmgungen des Wasfenstidstandes für
die Beziehungen Zwischen den Vereinigte- Staaten undDeutschland maßgebend smo.

Lokales uno provmzrerres.
^ Merkblatt für den IS , Januar.

Sonnenaufgang 8°‘ | Ltonoaufgang 12» i
Sonnenuntergang 4m !! Monduntergang io6» I
t , lvis Cetinje wird von den österreichisch-ungarischen Truppen
besetzt. — Montenegro bittet um Einstellung der Feindjetigksiten.
— 1017 Wagnersänger Albert Nterwnn ^

c, Steuerkurszcttel znm Raichsnotopfer , Für di,
Veranlagung zum Reichsnotopfcr ist nicht, wie vielfach an.
genommen wird, der Steuerkurszettel zu den Kriegsabgabe«
gesetzen maßgebend. Es wird vielmehr ein besondere,
Steuerkurszettel nach dem Stande vom 81. Dezember 1919
vorbereitet. Man wird damit rechnen können, daß die vor-
lausige Festsetzung der Kurse nicht vor Ende Februar er-
folgen wird. Wie bei dem Steuerkurszettel für die Kriegs-
«bgabe wird auch dieser erst einen Monat später endgültig
Lurch den Reichsrat festgesetzt werden. Für die Wert¬
ermittlung werden nicht unbedingt die Börsenkurse vom
31. Dezember 1919 angenommen. Die Ermittlung erfolgt
vielmehr nach dem inneren Wert unter Ausschaltung
spekulattver Momente. Aus dem Gesagten ergibt sich
beretts, daß mtt Abgabe der Steuererklärung zum Reichs-
notopfer voraussichtlich nicht vor April oder Mai d. Js.
gerechnet werden kamr.

□ GesängittÄ für GchM̂ handelsfleischverbraucher.
Der Reichq«nzeiger ».--röffentticht eine neue Verordnung über
die Reglung ^eß Fleischverbrauchsund den Handel mit
Schweür^' Um den Schleichhandel und die unerlaubten
Schlachtun'M ga unterbinden, enthält die Verordnung strengs
StrastiLchLristen. Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und
mit Gechsttpse bis zu ’OOoO Mark wird & a. bestraft wer

S/N'- Rrijchkartc abgibt oder bezieht, ebenso, wer
seine Mei-chkar': s»i außerhalb seines Haushaltes
überträgt , wer r/ji -LeLstMrsoiger Fleisch aus Haus-
schlach,>MLw m  caw «c cu a?  den Kommunalverband ob*
S1®** ^ a3 uc andere als an
staatltP vesttmmre BiL'?.nndKssteuWF'gibt. wer die oorge*
schrieber-Lr» AnzeF-n. tr.?-' 'läßt sdH-' fälscht, wer ohne Ge«
«» strnimlna «vrnl«urti: ukw, .. . . .. ■ H

* Line Versammlung der deutschen demokratischen
Partei soll Ansongs nächsten Monats hier stattfindeu. Wegen
Gewinnung eines nahmhaften Redners sind feile-s des hiefiqen
Orisgluppen-Vorsiandes bereits die erjorderlichen Schritte
emgeteitel.

* Falsche Banknoten . Seit kurzem sind Rach iltz-
ungen der rosafardigen Reichsbanknoten zu 50 Mark mit
dem Datum des 21. 4. I9i0 ausgetaucht. Die Nachbitd-
ungen sind hauptsächlich daran zu erkennen, daß die Riffel¬
ungen des Papiers fehlen, sind durch eine geldliche Tönung
des Papiers oberflächlich nachgeahmt. DaS Papier ist un-
regelmäßig beschnitten. Die Nummern bestehen aus ver-
Ichiedenen großen und kleinen Typen mit abweichendem
Schriflcharakter und zwar sind die letzten drei Ziffer» etwas
kleiner als die andern. Der Kreis in der Mitte der umeren
Begrenzung ist unten rechts über dem zweiten„p" in der
Unterschrft„v. Glasenapp" etwas adgeflacht.

»Port . Am letzten Sonntag spielten auf dem
hiesigen Sportplätze die beioen ersten Mannschaften desC. F. C.
Hohenzollern, Coblenz uno des Sportvereins Braudach. Trotz
des schlechten Wetters waren die Zuschauer recht zahlreich er¬
schienen. Braubach spieite zuerst mrt dem Wind, kann aber
vorerst keinen Erfolg erzielen. Die Stürmerreihe hatte heute
schlechren Tag. Man vermißte sehr das schöne Zusammenfpiel
der Manuschaft. Erst in der 40. Minute kann der Mntel-
läuser Braubachs das einzige Tor für seine Farben erzielen.
Rach Seitenwechsel beginnt Cobtenz mächtig zu drangen,
ttbec die Verleid guug Vrauüu yS vereitelt jeden Errotg.
tvmmer schärfer wiro der Kampf vor Bcauvachs Tor, schwer
muß Braudachs Torwart arbetren. Endlich pnoet sich
Braubachs Siucm besser zusammen. Schöne Angriffe bringen
das gegnerische Tor öfters in Gefahr. Immer rettet der
Godlenzec Torwächter im letzten Augenblick, « ei einem Ge¬
dränge vor Brandachs Tor kann Eovtenz den Ausgleich er¬
zwingen. Mit oem ResultatI ; 1 enoete das Spiel, Halb¬
zeit *- . 0 sur Braubach. Dank der Aufopferung der
Läuferreihe, der Berleivigung und des Torwarts wurde
eine Niederlage Braub̂chs oerhindert. — Am Sonntag, oen
18. Jan. säyrt die 1 Mannschaft des Spori-Becems auch
Godlenz-Nioselwelß, Währeno oi« 2, Mannschüst nur hiesigem
Platz gegen die 2. Mannschaft des E, F C. Fortuna,
Eovtenz spielt. Der für Sonntag geplante Getäuoelauf
ist lNsvtge des Hochwassers aus einen spawren Zeupuntt ver»legt.

ey..
Mltv, Regensälle.

^Rkgenhöh» am 1ü Jan 30,4 Milli« .

. € inge | andt.
Es ö̂esteht an der hicftgen Vottrschuie die Einrichtung

.aß die Schutltuder nach Veenoigung öcS ttlllerriwls vor der
SchUie aus ver Srrage tlusseuweisr anneten und dort so lange
waneu müssen, b.S der Lehrer SaS Zeichen gievl, baß die
Kinder nucy Hause gehen vu.sen.

Dre Borzuge öle,er Eiurichlung sind mir nicht bekannt;
öugegeti halte ich es für geraüezu unverantworttich, wenn man
dre Kinder vei strömendem Regen aus der Straße stehen läßt
wie das z. B. gestern bet der Klaffe des y «« n Lehrer Wi'
der Fall war; Sie Kinder waren schon be.m Weguanq von
der Schule bis auf oie Haut durch uno bUich naß

Srvnnle man dl« Kinder vei solchem Hundewelter nicht
gleich von der Klaffe aus nach Hause etuiufjen? Meines

gehört dazu für einen Lehrer nicht,,ar viel Ueber-legung.
Man hat ohnehin schon seine liebe Rot, bei dem heu-

tigen Mangel an Nahrung uno Bekleidung, die Kindera-sunü
zu erhalten, ohne da» vecen Gesunvheit noch durch ble Gleiw»
gulltytetl eines Lehrers gesähcdet wird.
— .— _ _ Einer sür Viele.

Feinster "

Dilikatsss-Saisrhiit
eiugetrojfen Bei
—— — -— Jean Enael.
Durch die fortgesetzte Steigerung der Preise

Lebensunterhalt usw. sieht sich die
Kreis-Fr iseurinnung gezwungen, auch ihrer-

scits die Preise erhöhen zu müssen.

Ui«i>kft-Kttisk:
Für Herren:

Mk.
1,~
0,50

0,80 u. höher
0,60

1- 1,50

Hciarschneiden
Rasieren
Kopfwäschen
F isieren
Haarbremien
Schnurrbnrt.

schneiven 0,15—0,20
Schnurrbartbrennen 0,80
Spitzbartschneiden 0,60
Bolldarlschneiden 0,75

Haarschneiden für Kinder
unter 14 Jahren:

ganz kurz mit der
Maschine 0,50

halblang 0.75

Für Damen:
^ . Mk.
Kopswaschenm. Frisieren 3,—
Fr sieren 1,50
Frisierenm. Ondulation 2,—
Kopfwäschenu. Frisieren

mit Ondulation 3,50
Haarkreppeii 0,50
Kindertopfwaschen 3,—
Tägliches Frisieren außer

dem Hause im
Abonnement

monatlich 15,—
Anfertigung eines Zopfes

von ausgetämmten
Haaren 12—15,—

Aufsälben eines
Zopfes,_ 3—5,—

Obige Preise treten mit ihrer Veröffentlichung in Kraft.
Oberlahnstein, den 13. Januar 1920.

Die F 'isiur-Zwangsmnung für den
Kreis St . Goarshausen.



Krlfgsanleike-Schulzeschnnnqen.
Durch den Masseneingang der einzulösendm Anteil¬

scheine war die Erledigung bis jetzt noch nicht möglich. Alle
Einlieserer derartiger Scheine seien darauf hingewiesen, daß
die Anw isung der Beträge noch einen Monat dauern kann.

Die Uersichernnqs-OuiUungen
der Lebens- und Kriegsanleihe-Versicherungen, die am
1. Januar fällP waren, sind eingegangen uud liegen zur
Einlösung bereit.

S .-St der Nass. Lan- esbank.
L » m b.

Bettstelle
zu verkaufen.

Näheres in der Geschäfts¬
stelled Bl

Buttermaschinen

Pbsmta
DogHltter

und

m

111
wieder eingetroffen.

Rud. Neuhaus

offeriert
Ehr lvieabardt.

aus la Lioksnti0l2
in verschiedenen Größen eingetroffen.

©a. Ml . Clos
^nh : tt Srttir r.

Pergameot-
Papler

in Rollen eingetroffen.
Papiergeschäft Lemb

Festhalte Frankfuit a. M.
Art

tarnen .Passioasspiele
unter persönlicher Leitung und Mitwirkung der berühmten
Christus- und Judas-Darsteller Gebe. Faßnacht auS Bayern.

600  Mitwükende.
Spiel tage:  vom 24. Januar bis 1. Februar 1920

jeden Abend7 Uhr. Außerdem am 25., 28 u.
31. Januar und 1 Februar auch nachmittag» 2
Uhr und abends 7 Uhr.

Vorverkauf der Karlen: Musikalienhandlung Apelt. Katha
rinenpforte1, Telefon Hansa 8046 towie eine Stunde vor

Beginn ^n der Fesihallenkasie.
Nach Schluß der NachmiltagSvorstellungen Anschluß der Züge

nach allen Richtungen.
Geschäftssttlle der P^ffionSspiele:^ Festhall- Frankfurt a. M

Eine Sendung

frischgebr. Aaffee
eingetroffen. Ehr. wtegharbt.

üaschen lampen
Batterien, Qlühhirnerj

und jfülseri
wieder friscl ] eingeholfen

Julius Rüping.

Aiiulkldelchkink
wie sie für Gastwirte usw, d'k Fremde beherbergen, neuer'
diugS vorgeschriebe», sind zu haben in der

Hemn-Mes und Westen
alle Größen bei

kn schwarz und grau

Gcschw. Schumacher.

für Herren und Kinder
empfehlen

Geschw . Schumacher.

Siegellack,
Packpapier

undPackkordel
(kein Papier)

neu »ingetroffen
Buchvandlung Lemb

Seidene Wlusen
in großer Auswahl bei mäßigen
Preisen empfiehlt

And. Neubaus.

in allen Au»führungen
empfiehlt

iutfhhandlung

i naben--* ^
^►Mützeu

_ in blauem Wollstoff
per Stück 8 Mark

bietet an Rud . Neuhau ».

TINTE
Buchhandlung Lemb

~©ut«Leinölkitt
empfiehlt

Hetz. Metz,
Glasermeiffer.

Wollene Sttümpse
(sehr preiswürdig)

in allen Größen für Kindw,
Frauenstiümpje und

Wänurl-Sockea
in großer Auswahl zu äußerst

billigen Preisen.
Geschw. Schumacher

Lr Oetters

Neu eingegangen:

Briefkassetten
von den einfachsten di» zu den elegantesten

Packung n.

Karten mit Kuverts.
Alle sonstigen

Arten von
Schreibwaren

in der

Papierhik; Lemb.

Taselsalz
wiedervorrätig
Lmil Lschenbrenner,

Frieda „

VmsMpttt
-fneue Sendung-

in Mäppchen uud
Kassetten

empfiehlt preiswert
^Buchhandlung Lemb.

Echte Maggi'
Bouillonwürfel

Friedensqualität
bieten an

«mil Lschenbrenuer.
Frieda Eschenbrenner.

Wärmflaschen
„Schneewittchen"

mit Patenkverschluß
per Stück3 Ml.

zu haben bei
Lbr wieabardt.

Feinster

gehr. Mas
empfiehlt

Jean Engel.
m

_»

extra hell, gut trocknend,
empfiehlt

Gg . Phil . Glos,
Inhaber L . Gem ^ er

Hnsspp- und
Ippidgnpapipr

in allpn Iparbgn
eingtroffen.

£mb.

Unter taillen
in großer Auswahl, gute Stoffe

und Verarbeitung
bietet an

Rud Neuhaus.

Glasössner

„Blitz" 9
schont Gummi und
Gläser vor Kruch.

Gg. Phil Ltos
Inhaber C. Gsmmer.

Gummi-Hosenträger
für Herren und Knad.n

bietet an
Rud. Neuhaus.

Gegen Austen
und Aegeilirit

einpiehie:
Fenchelhonig,

Emjer Hustenstiller,
Wiesbadener

Salmiakpastillen.
Jean Gugel.

ßlüsjiger Leim
neu eingetroffen

SR. Lemb.

Wand'U.Sctioss-
Kaffeemünien

empfiehlt
Julius Rüping.

Jfechrjungen,
Quittungen,
Wechsel,

Qeldkouveris
usw.

wieder neu eingeuoffen
Papiergeschäft Xemb.

Lreiöe
wieder eingetroffen

Lhr. wieghardt.

empfiehlt

mw&mmm
in verschiedenen Größen

V. 11
Inhaber Karl Gemmer.

empfiehlt

Aufnehmer , Haarbesen,
sowie sämtliche

NM " ßürstenwaren
Iean Engel.

^inkwrrven
Eimer, Waschtöpfe, Wannen

Jauchetrichter, Jaucheschöpfer, Jauchepumpen
und Jaucheverteiler,

Waschbretter mit Zinkeinlage
verschiedenen Größen neu angekommen.

Ga . Ptzit . Llss
Inh . : Karl Gemmer.

Eine Sendung

Mh - utiitf miffi
eingetroffen bei ^

Chr. Mieg stardt.
Irische

IW -nid 7ierkast-0efes
empfiehlt

Julius Mping.

Helzmaschmaschmen
eingetroffen bei

Chr MiegharLt.
Es flnd wieder eingetroffen in graner

und brauner Emaille:
Wassereimer, Kochtöpfe, Salatseiher, Milchtöpfe,

Milchträger, Essenträger, ein- und zweiteilig,
ovale Waschbecken, Milchsiebe, Kaffeekannen und

Nachttöpfe
alles in großer Auswahl uno in verschiedenen Größen llei
Julius Rüping, Ci Un warrnhau- lung .!
Zigarren , Siqavetten

guter -

Saiidj » unb Ktmtai >a ( |
empfiehlt

Hch. Metz, Brunnenstraße 9.

» « üvstenwavrn
wieber in großer Auswahl vorrätig.

isenhandlung Mos
vis kluge Hausfrau

taust nur«

1
Einkoch-Apparate and

Alleinverkauf für Braubach und Umgegend:

Julius Rüping.
Abreiss- und Tasehen-

Ralen (lerfürl 92
sowie lose Kalenderbloeks

empfiehlt

BuchhandlungA.Lernt

,".i
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